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Antisemitismus in Niedersachsen:
Höchststand von 650 Vorfällen 2024!

Im Jahr 2024 verzeichnete Niedersachsen mit 650
antisemitischen Vorfällen einen alarmierenden

Höchststand, verstärkt durch den Israel-Gaza-Konflikt.

Oldenburg, Deutschland - Die alarmierende Entwicklung von
antisemitischen Vorfällen in Niedersachsen lässt keinen Raum
für Zweifel: Die Gesellschaft steht vor einer ernsthaften
Herausforderung. Im Jahr 2024 wurden unglaubliche 650
antisemitische Vorfälle dokumentiert, eine Verdopplung
gegenüber dem Vorjahr mit 349 Fällen. Diese Zahlen sind der
höchste Stand seit Beginn der Erfassung durch RIAS
Niedersachsen im Jahr 2021, wie die [Amadeu-Antonio-Stiftung]
berichtet. Die Nachwirkungen des Massakers der Hamas und des
Konflikts in Israel und Gaza wirken sich direkt auf die
Gesellschaft aus und fördern ein Klima, in dem antisemitische
Äußerungen und Handlungen zunehmen.



Die Mehrzahl der gemeldeten Fälle ereignete sich in öffentlichen
Räumen, im Internet und insbesondere in
Bildungseinrichtungen. Dies zeigt, dass Antisemitismus nicht nur
ein verborgenes, sondern auch ein offenes Problem ist, das
intensive gesellschaftliche Auseinandersetzungen erfordert.
RIAS Niedersachsen hat mit seinem vierten Jahresbericht das
Ziel, das Dunkelfeld des Antisemitismus zu erhellen und auf die
persönlichen Erfahrungen von Jüdinnen und Juden in
Niedersachsen aufmerksam zu machen. Zudem wird auf die
Struktur eingegangen, die persönliche Erfahrungen ermöglicht,
obwohl diese nicht die Ursache für antisemitische Äußerungen
sind.

Häufige Vorfälle und gravierende Gewalt

Die Zahl der direkt betroffenen Personen lag bei 215 und
reflektiert eine reale Bedrohung, der Betroffene häufig aus Angst
oder mangelndem Vertrauen in die Strafverfolgung nicht
nachgehen. So kam es beispielsweise im April 2024 zu einem
Brandanschlag auf eine Synagoge in Oldenburg, bei dem ein
28-Jähriger einen Brandsatz gegen die Tür warf und
anschließend in die Psychiatrie eingewiesen wurde. Solche
Vorfälle machen nicht nur deutlich, wie stark physische Gewalt
gegen Juden ansteigt, sondern auch, wie sehr antisemitische
Einstellungen in den Köpfen einiger Menschen verankert sind.

Auf den Straßen wird der Antisemitismus durch Beleidigungen
sichtbar, wie etwa das Beschimpfen eines Mädchens in
Oldenburg als „dreckiger Jude“. Auch in Hannover musste eine
Frau einen Angriff erleiden, während ein Helfer beschimpft und
bedroht wurde. Diese Vorkommnisse sind Teil eines größeren
Trends: Nach dem Hamas-Angriff auf Israel am 7. Oktober 2023
stieg der israelbezogene Antisemitismus signifikant an, was die
Debatte um das Thema verstärkt.

Politische Reaktionen und gesellschaftliche
Verantwortung



Die Forderungen nach einem entschlossenen Kampf gegen
Judenhass werden lauter, und verschiedene Akteure aus Politik
und Gesellschaft ziehen an einem Strang. So fordert Gerhard
Wegner, der niedersächsische Landesbeauftragte gegen
Antisemitismus, ein entschiedenes Vorgehen gegen diese Form
des Hasses. Auch Michael Grünberg von der Jüdischen Gemeinde
Osnabrück betont die Notwendigkeit von Strafverfolgung und
Prävention. Ein gemeinsames Anliegen, das auch im Landtag
Gehör findet: Alle Fraktionen unterstützen Maßnahmen gegen
Antisemitismus, und Anträge von SPD, Grünen und CDU zeigen,
dass das Thema auf der politischen Agenda ganz oben steht.

Doch die Herausforderung bleibt groß. Antisemitismus ist ein
komplexes Problem, das selbst 70 Jahre nach dem Holocaust
noch immer in Teilen der deutschen Gesellschaft wuchert. Eine
Umfrage von Statista zeigt, dass 30 % der Befragten
antisemitische „Witze“ erlebt haben, und 15 % berichten von
abfälligen Äußerungen über Jüdinnen und Juden im
Bekanntenkreis. Diese Entwicklung ist nicht nur lokal, sondern
auch im breiteren nationalen Kontext zu beobachten: 2024 gab
es bundesweit 8.627 dokumentierte antisemitische Vorfälle, was
einem Anstieg von fast 77 Prozent im Vergleich zum Vorjahr
entspricht.

Es bleibt zu hoffen, dass mit mehr Sensibilisierung und einem
kollektiven Engagement gegen den Antisemitismus es möglich
wird, eine grundlegend andere Sichtweise in der Gesellschaft zu
etablieren. Der zeigende Finger allein reicht nicht; es braucht
Mut, Zivilcourage und ein starkes gemeinsames Auftreten, um
den menschenfeindlichen Ideologien entschlossen
entgegenzutreten.
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